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Die Selbsthilfe – Freiwilliges Engagement mit bedeutender Wirkung 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Freiwilligkeit in der Suchthilfe – Ein wichtiger Grundpfeiler 
 
Freiwilligkeit beinhaltet Freiheit, Handlung ohne äußeren Zwang und eine gewollte 
Entscheidung. Die Suchthilfe kann ohne Freiwilligkeit nicht wirken. Es braucht die 
freiwillige und damit gewollte Unterstützung von Politik und Verwaltung, es braucht die 
freiwillige, aus eigenem Willen herbeigeführte Bereitschaft der Betroffenen zur 
Beratung und Behandlung und es braucht das freiwillige ehrenamtliche Engagement 
von zahlreichen Menschen.  

Sprechen wir von Suchthilfe, dann sprechen wir bei weitem nicht von einer Minderheit. 
Alle Menschen, die sich uns anvertrauen, sind Teil eines sozialen Systems, welches 
wiederum von der Arbeit der Suchthilfe und deren Erfolg profitiert. Im Schnitt sind pro 
betroffenem Menschen vier weitere Menschen im direkten Umfeld mitbetroffen.  

Laut Schätzungen des Deutschen Gesundheitsberichts Sucht (DHS) und anderer 
Studien belaufen sich die jährlichen Gesamtkosten durch Suchtmittelabhängigkeit in 
Deutschland auf etwa 55 Milliarden Euro. Diese Zahl umfasst Gesundheitskosten, 
Produktivitätsverluste, soziale und kriminelle Kosten sowie langfristige Folgeschäden.  
 

14 Selbsthilfegruppen von Todtnau 
bis Rheinfelden 

>160 aktive Mitglieder 

2 neu integrierte Gruppen vom 
Blauen Kreuz  

2 ehrenamtlich Mitarbeitende in 
Ausbildung zum Gruppenleiter 

Freizeitgruppen 

- konsumoffen 

Gesprächsgruppen 
Soziale Teilhabe, 

Stabilisation, Fürsorge, 
Peer-Beratung 

Informations- und 
Motivationsgruppe 

Orientierung, Entlastung, 
Motivation und Information 
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Unsere Arbeit – Zahlen und Wirkung 

 

 

       

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beratung, Motivation und 

Begleitung  

693 Menschen kamen in unsere 

Beratungsstellen in Lörrach, 

Rheinfelden, Weil am Rhein und Zell 

im Wiesental 

188 Menschen kamen zum ersten 

Mal in die Suchtberatung. 

86% unserer Klienten sind zwischen 

28 und 67 Jahre alt. Ein Großteil ist 

erwerbstätig, lebt in einer 

Partnerschaft und hat Kinder. 

77% unserer Klienten haben einen 

problematischen oder abhängigen 

Alkoholkonsum. 

 

Wohnortnähe und 

zeitnahe Termine sind ein 

entscheidender 

Qualitätsfaktor 

Stabilisierende Systeme 

wie Familie, Arbeitsplatz 

und Wohnraum sind oft 

noch vorhanden 

Behandlung 

63 Menschen wurden von uns in 

eine stationäre oder teilstationäre 

medizinische 

Rehabilitationsmaßnahme 

vermittelt.  

31 Menschen haben wir im Rahmen 

der ambulanten medizinischen 

Rehabilitation behandelt. 

73 Klienten haben bei uns die 

ambulante Nachsorge gemacht. 

 

Durch ambulante Maßnahmen 

ist eine Aufrechterhaltung von 

sozialen Systemen wie 

Arbeitsplatz und Familiensystem 

möglich sowie eine 

Stabilisierung im Alltag. 

 

Behandlungsdauer und 

Beendigungen 

Max. 12 Monate waren die 

Klienten in Beratung und 

Behandlung. 

251 planmäßige Beendigungen, 

davon 219 gebessert. 

Die Beratungskapazität ist 

durch den Personalschlüssel 

begrenzt. Neue Menschen 

haben somit nur einen 

Zugang, wenn Beratungen 

beendet werden. 
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Stimmen unserer ehrenamtlich Mitarbeitenden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Geborgenheit, Hilfe, 

Kontakte mit 

Gleichgesinnten, Dank“  

Dirk, seit 2008 ehrenamtlicher 

Mitarbeiter  

“  

„Ich engagiere mich in der Suchthilfe weil ich 

finde, dass viel zu wenig getan wird. Wäre 

niemand für mich da gewesen, hätte ich mich 

sicher vor vielen Jahren zu Tode gesoffen! 

Die Arbeit lässt mich nicht vergessen, wo 

bzw. wie weit unten im Sumpf ich mal war 

und ich durch meine Arbeit eventuell anderen 

da raus helfen kann.“ 

 

„…ein ständiges 

Weiterkommen der eigenen 

Person und die Erinnerung 

daran, was ich alles geschafft 

hab“ 

 

„Dankbarkeit für die Hilfe der Fachstelle 
während der letzten ca. 15 Jahre 

- Ausbildung zum Suchthelfer 
- Selbstreflexion durch das Ehrenamt 

- Gemeinsame Aktivitäten und Gespräche mit 
Betroffenen“  

 
Bodo, seit 2007 ehrenamtlicher Mitarbeiter 

 

„Ich wurde in eine SHG 
aufgenommen, noch bevor ich 

meine Therapie angetreten habe. 
Die eigene Feststellung, dass es 

ohne Hilfe nicht geht. Unterstützung, 
welche ich durch Familie, Firma, 
Fachstelle erhalten haben, um 

weiter trocken zu bleiben.“ 

 

„Ein Rückfall eines Gruppenmitgliedes 
dessen Frau uns um Hilfe bat. Wir 
waren bei ihm zu Hause, ich war 
entsetzt und ohnmächtig…. Habe 

geholfen, aber auch gemerkt, dass ich 
an meine persönliche Grenze gestoßen 

bin… 

Jürgen, seit 2004 ehrenamtlicher Mitarbeiter  

„Die größte Herausforderung für mich 
war als ehemalige Angehörige den 
Kontakt mit trockenen Alkoholiker 

bewusst aufzunehmen und dadurch an 
vieles erinnert zu werden, was man 
gerne vergessen mag und in vielen 

Parallelen in der Art oder des Charakters 
wirklich auch erkannt zu haben“  

Karin, seit 2020 ehrenamtliche Mitarbeiterin 

 

 

„Das ich die Krebsdiagnose 
eines Gruppenmitgliedes als 

erste Person mitgeteilt 
bekommen habe. Depressive 

Gruppenmitglieder und welche 
mit bipolarer Störung.“ 

 

Was bringt dir dein freiwilliges 
Engagement? 

 

Was war für dich beeindruckend 

oder herausfordernd? 
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„Unterstützung durch die 
Beratungsstelle, ggf. Hilfe 

von Hauptamtlichen. 
Gruppenräume auch 

außerhalb der 
Beratungsstelle und dazu 

ggf. finanzielle Mittel“ 

 

„Stetige Weiterbildung, da 
immer wieder neue 

Süchte aufkommen und 
die gute und enge 

Zusammenarbeit mit der 
Fachstelle.“ 

 

„Motivation durch 
Feedback von den 

Gruppenmitgliedern, 
Anerkennung“ 

 

Was braucht ihr,  

um euer Engagement gut 

ausführen zu können? 

 

Mich selbst 

Welche Botschaft habt ihr an 

politische 

Entscheidungsträger? 

 

„… nicht erneute Kürzung von 
Behandlungszeiten. 

Bei mir dauerte die stationäre 
Therapie noch 16 Wochen, 
was kaum ausgereicht hat.“ 

 

„Viel mehr auf Sucht und Suchthilfe 
aufmerksam zu machen. 

Ich sehe jedoch ein Problem darin, da 
unser Staat mit Steuern an Alkohol, 
Nikotin wie Spielautomaten verdient, 
stellt sich für mich die Frage ab wann 

der Cannabis Gebrauch versteuert 
wird. Da sollte anstatt zu verdienen 
eher dagegen gesteuert werden.“ 

„… bessere Finanzierung 
der Suchthilfe und 
Stellenausbau …“ 

„kein Abbau der 
flächendeckenden 

Versorgung mit 
Beratungsstellen.“ 

 

„Das z. B. das Thema Prävention und 
Öffentlichkeitsarbeit leichter gemacht wird 

im Bereich der Angehörigen und es 
prinzipiell hier mehr Möglichkeiten gibt auf 

eigene Therapieplätze, denn auch Co 
Abhängigkeit ist eine schlimme 

Suchterkrankung.“ 
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Ein            -liches Dankeschön 

…an Landrätin Frau Dammann, Sozialdezernentin Frau Zimmermann-Fiscella, Leitung 
Stabsstelle Planung, Steuerung & Koordination, Controlling Herrn Rieder und den 
Kommunalen Suchtbeauftragten Herrn Peckmann, als Vertretende des Landkreises 
Lörrach 
 
… an die Politikerinnen und Politiker des Landkreises, die aktiv und interessiert unsere 
Arbeit begleiten und unterstützen 
 
…an die Kommunen Lörrach, Rheinfelden, Weil am Rhein, Schopfheim, Zell im Wiesental, 
Schönau, Hausen, Todtnau, Kleines Wiesental und Häg-Ehrsberg für ihre zusätzliche 
finanzielle Förderung 
 
…an alle ehrenamtlich Mitarbeitenden sowie die Fachstelle KISS 
 
…an die zahlreichen Spendende, mit deren finanzieller Unterstützung konnten wir 
zusätzliche Projekte umsetzen und direkte Hilfe leisten:  
Badische Zeitung, Die Oberbadische, Pfalzerfrauen Herten, Schüttwerk Lörrach, Bella im 
Hof, Projektgruppe Bürgerschaftlich Engagiert, Herrn Kirzdörfer von projject+ und weitere 
private Spendende 

 
…an alle, die mit uns kooperieren, unsere Arbeit wertschätzen und uns in 2024 ihr 
Vertrauen geschenkt haben 
 

Wir laden Sie schon heute zu unserem 75-jährigen Jubiläum während der 

Aktionswoche Alkohol vom 13. bis 21. Juni 2026 herzlich ein. 

 

 

 

 

 

   

bwlv Fachstelle Sucht 
Tumringer Str. 229 
79539 Lörrach 
Tel.:     07621 16 23 49 0 
Fax:     07621 16 23 49 99 
Mail:   fs-loerrach@bw-lv.de 
Homepage: www.bw-lv.de 
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